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Amtliche Kekanntmachnngen.
Bekanntmachung,

Lm 29  Februar 1916 ist eine Bekanntmachung, betreffend
rbô t des Fällens von Nußbäumen  erlassen wor-

Der Wortlaut der Bekanntmachungwird in den Ämts-
ttern bekannt gegeben. ^ , . , 0 „ , ,Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Bekanntmachung.
»Der Stadt stehen 2 Zentner Futterwicken (für Hühner)
rr Verfügung, welche bei Herrn Seelig,  Rosengasse7 hier
daeholt werden können. Der Zentner kostet 25,50 Mk.

0er bestellte Sesamkuchen und Rapskuchen, sowie die Erd-
Meie. welche bei Herrn Seelig bestellt worden ist, ist dort
mholen.
chofheim  a . Ts ., den 6. März 1916.

. Der Magistrat: Heß.

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 9. März  ds . Js .. Vormittags 9'/‘
r anfangend werden im Hofheimer— Stadtwald . Di-
ikt 22b, 23 b, und 24, 69 rm tann . Knüppel und 4560

,nn. Wellen gegen Kredit versteigert.
Zusammenkunft ist auf der großen Schneise bei Holz-

No. 579.
ofheeim  a . Ts ., den 3. März 1916.

jp Der Magistrat : Heß.
lullt  Bekanntmachung.
wasstNachdem die Anordnungen, betreffend die Eigentums-

bertragung der beschlagnahmten Gegenstände aus Kup-
cha str, Messing und Reinnickel  auf den Reichsmilitärfiskus

en Beteiligten zugestellt worden sind, werden letztere auf-
>che»rfordert, diese Gegenstände in reinem Zustande in der

stehend aufgeführten Straßenfolge und zu den fest-
PiÄetzten Tagen und Stunden im Schulhofe der Burg-
f raße dahier zur Ablieferung zu bringen.

L'efe  nnersta ^ den̂ 6^ iärz^ds^ 8^ on^8^ bis^ 2 ^1hr
bkll Vormittags

-llb>Zeilsheimerstraße,Brühlstraße,Mainstraße,Elisabethen-
sssristraße, Kriftelerstraße, Ostendstraße, Neugasse, Bären-
^f '̂ gaffe, Rosengasse, Pfarrgaffe, Burgstraße, Kirschgarten-straße,Burggrabenstraße,Burggrabengäßchen und Zang-
6. gaffe.

cgar- onnerstag , den 16. März ds. Js . von I»/. bis 5 Uhr
Nachmittags

rederhofheimerstraße, Hof Hausen, Feldstraße, Zeit,
'reuzweg,Deschweg,Friedensftraße.Taunusstraße ,Neu-
wgstraße, Lindenstraße, Mauergasse, Stollbergstraße,
'̂ phansstraße, kleine Stephansstraße,Judengasse,Lang-

'dorngaffe, Mühlgasse, Krebsgrsse, Kurhausstraße,
—T ^, "^ ^ 9̂'Kapellenstraße,Rossertstraße,Feldbergstraße,
Küch Etaufenstraße, Schwarzbachstraße und Sodenerstraße.
nI "reitag , den 17. März ds. 5>s . von 8'/» bis 12'/»tral

Vormittags
Uhr

>rmfM^ stpkstraße, Z.aubengasse, Lorsbacherstraße, Wiesen-
D^ straße.Langenhainerstraße,Wilhelmstraße,Vinzensstraße,
NUIM̂ Höhenstraße, Breckenheimerstraße,
12 ^ ^ chMkrstratze, Goethestraße, Römerstraße, Weilbacher-
ten/ Eddersheimerstraße und Hattersheimerstraße,
gg,!Hofheim  a . Ts ., den 7. März 1916.

_Der Magistrat: Heß.
V ^"tral-Uachrichten.

“ r« 8 ^ tbil ^ erDOrtra 9-  Am Sonntag Abend 7
—f imr ®“ ate J. um »Frankfurter Hof" ein Licht-

„Eine Reise  nach Konstantinopel.
aninAbien und Albanien". Der Eintrittspreis von 16 Pfq.
lerMso niedrig gehalten, daß es jeden Einwohner möglich• . o jcucuv̂ uuuuiuiti muuua

mige stunden im Bilde des Balkans zu verweilen
«er i « [lT 'T e‘n,on  den . gewerkschaftlichund politisch

Ranisierten Arbeitern haben freien Zutritt .!
^^ ten um Zahlung "der 4ten Rate

^ulgeld Januar -Marz 1916 sowie der übrigen Rück-

Mit dem 1. März 1916 tritt eine Neufassung der Be-
tmachung, betreffend Bestandserhebung und Beschlagnahme
Chemikalien  und ihre Behandlung Ch. I. 1/8. 15

R. A., m Kraft sCH. I. 1/3. 16. K. R A.j. Der Kreis

der von der Verordnung CH. I. 1/8. 15. K. R. 2l. betroffe¬
nen Personen, Gesellschaften usw. ist der gleiche geblieben. Die
Abänderungen durch die Neufassung sind im wesentlichen fol¬
gende: 1. Die Beschlagnahme ist auch auf die bisher freien
Mindestmengen ausgedehnt worden. Bestimmte Mindestmen¬
gen sind jedoch von der Meldepflicht befreit. 2. Verkauf von
Lieferung der beschlagnahmten Chemikalien im Jnlande ist mit
Ausnahme von Japankampfer und Glyzerin frei. Bei letzte¬
ren ist ein Erlaubnisscheinerforderlich, falls die monatliche Ge¬
samtmenge der verkauften oder zu liefernden Mengen bestimmte
Mindestmengen überschreitet. 3. Verarbeitung und Verbrauch
beschlagnahmter Stoffe ist grundsätzlich nur aus Grund von
Erlaubnisscheinengestattet. Die Neufassung enthält jedoch zahl¬
reiche Ausnahmen von dieser Bestimmung. 4.. Eine Anzahl
in der Bekanntmachung aufgeführten Nrbeitsgänge ist freige¬
geben. Der Wortlaut der Bekanntmachung, die verschiedene
Einzelbestimmungen enthält, ist bei den Polizeiverwaltungen
einzusehen.

— Mit dem 1. März 1916 tritt eine Bekanntmachung
in Kraft, durch die Höchstpreise für Eichenrinde,
Fichtenrinde  und zur Gerbstoffgewinnung geeignetes
Kastanienholz  festgesetzt werden. Die Verkaufspreise
für den Zentner Rinde sind je nach der Güte abgestuft!
Die Einzelheiten der Bekanntmachung ergeben sich aus
ihrem Wortlaut , der bei den Polizeiverwaltungen einzu¬
sehen ist.

— Goldsammlunq bei der Nassauischen Landes-
bank.  Die Nassauische Landesbank hatte die Abliefening von
Gold dadurch zu fördern gesucht, daß sie für jedes Goldstück
eine hübsche Ansichtskarte verabreichte. Diese Maßnahmen
haben einen erfreulichen Erfolg gehabt. Die Abgabe vo» Kar¬
ten wird am 10. ds. MtS. geschloffen.

— Aushändigung der Post an Kriegsgcfangseste.
Bon amtlicher Seite erfahren wir, daß es nunmehr gelungen
ist, die französische Regierung zur Aufgabe der zehntägigen
Liegefrist für die in den Gefangenenlagern ankommende Post
zu bewegen. Zu Zukunft werden also für die deutschen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich eintreffende Briefe und Postkarten so¬
fort »ach Prüfung durch die Zensurstellen an die Empfänger
ausgehändiqt werden. Die zehntägige Liegefrist für die von
den Kriegsgefangenen nach der Heimat aufzugebenden Post¬
sachen muß jedoch aus militärffchen Gründen bestehen bleiben.
(WTB . Amtlick.)

— Willst Du dem Vaterlande gegenüber Deine
Pflicht erfüllen?  An den Zeichnungen auf die vierte
Kriegsanleihe bei den öffentlichen Kassen usw. können sich im
allgemeinen nur solche beteiligen, die wenigstens über 100 Mk.
verfügen. Es gibt aber sicher viele Tausende Personen, die
keinen Betrag von 100 Mk, aufbringen können, die aber Be¬
träge von 50, 20, 10, 5 bis herab zu 1 Mk. zur Verfüg¬
ung haben und die sie gerne dem Vaterlande leihen würden,
wenn es ihnen nur möglich gemacht wäre, sich auch mit solch
kleinen Beträgen an der Anleihe zu beteiligen. ES ist nun
ein Weg gesunden, auch all diesen Personen die Möglichkeit
zu geben, ihre vaterländische Ehrenpflicht zu erfüllen. ES sind
nämlich sämtliche Schulen des Kreises zu Zahlstellen für die
Anleihe gemacht. Jeder, der eine Mark oder mehr dem Va¬
terlande leihen will, braucht nur zu einer Schule hinzugehen
und dort den Betrag , den er dem Vaterlande
leihen will , einzuzahlen.  Für die eingczahlten Be¬
trag erhält er eine Quittung. DaS eingezahlte Geld wird ihm
vom 1. April ds. Js . ab mit 5 Proz. verzinst. Drei Jahre
nach Friedensschluß erhält er sein Geld mit Zinsen und Zin¬
seszinsen durch die Schule gegen Rückgabe der Quittung wie¬
der zurück. Die Schulen liefern das ganze, so eingenommene
Geld an die Sparkasse ab, welche für das Geld Kriegsanleihe
kauft. Natürlich nehmen die Schulen auch höhere Zahlungen
entgegen. Wer dabei Mk. 98,50 einzahlt, bekommt 100 Mk.
verzinst, wer Mk. 197 einzahlt, bekommt 200 Mk. verzinst
usw. Ergibt sich am Rückzahlungstage ein Kursgewinn ge¬
genüber dem Ausgabekurs der Anleihe, so bekommen die, welche
Mk. 98,50 oder mehr einzahlen, auch den Kursgewinn ver¬
gütet, höchstens aber 100 Mk. für je Mk. 98,50 Einzahlung.
Da das Geld in die Sparkasse fließt und von dieser verzinst
wird, die Sparkasse also auch dafür haftet, so ist es eben so
sicher angelegt, als wenn man es direkt zur Spaikaffe bringt.
Der Einzahler aber bekommt auf diese Weise die hohen Zin¬
sen von 5 Proz., während er sonst, wenn er sein Geld di¬
rekt zur Sparkasse bringt, nur 31/2—4 Proz. erhält. Da¬
durch, daß schon Beträge von 1 Mk. angenommen werden, sich
also auch jeder einzelne beteiligen kann, dürfte diese Samm¬
lung der Schulen so recht die vierte Kriegsanleihe im wahr¬
sten Sinne des Wortes zu dem zu machen, waS sie sein soll,
nämlich zu einer vom ganzen Volke aufgebrachten Anleihe.

— Wir machen auch an dieser Stelle auf die Bekannt¬
machung betr. Ablieferung der kupfern. W a schke s s e l

sowie sonstiger Kupfer-, Messing- und Reinnickel-Gegen¬
stände aufmerksam. _

Feldgraue Fleifchversorgung.
In richtiger Würdigung des außerordentlich hohen Wertes

von frischer Fleischkost für die Truppen, war unsere Armec-
leitung von Kriegsbeginn an bemüht, möglichst viel frisches
Fleisch an die Front zu bringen und die Konservennahrung
nur dort zu verwenden, wo aus unüberwindlichen Gründen
das Heranbringen frisch geschlachteten Fleisches nicht möglich
ist. Um nun das gesamte Heer nach Tunlichkeit täglich mit
frischem Fleisch zu versehen, wurden, wie Baumann Berner in
neuesten Heft der „Umschau" ausführt, zunächst Feldschlächte-
reien eingeführt. Doch bald mußte man erkennen, daß Fcld-
schlächteceien nicht das ganze Material — wie Eingeweide, Häute
und Hornteile— io gewinnbringend zur Verwertung zu brin¬
gen vermochten, wie dies bei den üblichen Schlachtbetrieben der
Fall ist. Ans den angegebenen Gründen wurden von der
Heeresverwaltung die Korpsschlächtereien eingeführt. Lehrreiche
Einzelheiten über den Betrieb einer solchen Einrichtung gibt
Oberregierungsrat Dr. Attinger in der „Süddeutschen Land¬
wirtschaftlichen Tierzucht" bekannt: Die Korpsschlächtereides
ersten bayerischen Armeekorps, um die es sich hier handelt, er-
öffnete am 14. Febrnar 1915 ihren Betrieb in einem beste¬
henden kleinen Schlachthof. In der Zeit vom 14. Februar
bis zum 31. Juli wurden 3959 Rinder, 3505 Schweine und
15 Schafe geschlachtet. Mit der in jeder Beziehung muster¬
gültigen Anlage ist auch eine Kälteanlage verbunden, deren
Eismaschinen täglich 480 kg Eis liefern. Der Kühlraum, der
eine Temperatur von 4 Grad Celsius aufweist, ermöglicht, daß
das Fleisch gut abgelagert zur Verteilung gelangt, wodurch die
Schmackhaftigkeit bedeutet erhöht, sowie die Zubereitung we¬
sentlich vereinfacht wird. Die Tiere — meist deutsches Vieh
werden mittels Kopfschlag oder Schlachtmaske getötet, die Rin-
derhäute nach Vorschrift präpariert und an die Kriegsleder-
Aktiengesellschaft weitergeleilet, die Unterfußknochen, Klauen u.
Hörner werden zum Zweck der Hörnerfabrikation gesammelt
und jeweils waggonweise in die Heimat verschickt, die gerein¬
igten Därme werden eingesalzen, das Fett ausgelassen und bei¬
des in Fässern nach Hause geschickt. Alles übrige findet im
Feld Verwendung. So kommen die Harnblasen als Eisbeu¬
tel in die Lazarette. Die Kuheuter gelangen erst in geräu¬
chertem Zustand zur Verteilung. Die Rindermägen kommen
zum Teil in eine Schweinemastanstalt, zum Teil werden sie
ebenso wie Herz, Leber, Nieren, Milzen usw. als Zuwage zur
Fleischportion genommen, ohne in diese eingerechnet zu werden.
Weiter ist an die Schlächterei eine große Wursterei angeglie¬
dert zur großen Freude der Soldaten alle Arten Würste her¬
stellt, die als Abwechselung in der Kost sehr gern gesehen wer¬
den. So werden in der Koipsschlächtereides ersten bayeri¬
schen Armeekorps elf verschiedene Wurstsorlen hergestellt und
im Winter auch Blut- und Lebcrwürste. Ueber, die jso sehr
wichtige Abwechslung in der Verpflegung unserer Trup¬
pen legt folgender Speisezettel vom 1. bis 10. August
1915 Zeugnis ab: 1.Rindfleisch, 2. Würstchen,3. Schweine¬
fleisch, 4. Rindfleisch, 6. Fleischkonseroen, 6. Rauchfleisch,
7.Rindfleisch, 8. Würstchen,9. Rauchfleisch, 10. Rindfleisch.

Des Kriegers Sehnen!
Nur wer die Sehnsucht kennt, weis was ich leide,

Das schreibt ein Mann in dieser ernsten Zeit,
Zu lange schon steckt man im Kriegeskleide
Die Lieben, ach, wie sind sie doch so weit.

Gern wür ich dort wo meine Lieben weilen.
Jedoch die Pflicht, die strenge hält inich fern —
Ich würde Tag für Tag — in dunkeln Nächten eilen
Aus kurze Zeit —und  doch tät ich es gern!

Genug wär jetzt des Krieges wild Gezeter
Um Sein und Nichtsein— schon ist bitt 're Not —
Genug gelitten hat bis jetzt schon jeder
Dem Pflicht ins Feld zu ziehen, es gebot.

Nicht lange mehr darf jenes Morden dauern,
Denn es wird Zeit — die Waffen müssen ruhen,
Sonst wird der Tod der schreckliche noch lauern
Aus jene, die die Pflicht im Heimatlande tun.

Doch wie's auch sei— auch kommen wird die Stunde
Wo wir mit lustigen Weisen wieder heimwärtsziehen
Und mit den Lieben allvereint im Bunde
Ums lang entbehrte Glück uns neu bemüh'n.

Gefr. Karl Ohlhauser,
z. Zt . im Felde._

„Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus
Hafer, Mengkorn , Mischfrncht, worin sich Hafer
befindet , oder Gerste verfuttert , versündigt fich

am Baterlande und macht sich strafbar !"



Mas iTt eine Kapitulation ?
Unter Kapitulation versteht man nach bestehendem Völ¬

kerrecht einen Vertrag , der die Uebergabe von festen oder
sonstigen Plätzen, von Truppenteile !: oder Schiffen zum
Gegenstand hat . Zum Abschluß von Kapitulationen be¬
rechtigt sind die militärischen Befehlshaber der kämpfenden
Teile . Ihre Abschlußvollmacht erstreckt sich- jedoch tut all¬
gemeinen nur auf militärische Abmachungen : zu politischen
Abmachungen oder solchen, die über den Krieg hinauswir¬
ken (Gebietsabtretungen und dergleichen), sind sie nicht
befugt ; diese bedürfen zu ihrer Gültigkeit vielmehr der
nachfolgenden Genehmigung durch die gesetzgebenden Körper¬
schaften.

Ter Inhalt der Kapitulationsverträge unterliegt der
besonderen Vereinbarung der Vertragschließenden. Beson¬
ders pflegen über die Fragen des freien Abzuges, des Be-
haltcns der Waffen und dergleichen Abmachungen getrof¬
fen zu werden. Jedoch darf der Sieger seine Uebermacht
nicht dazu benutzen, Bedingungen durchzusetzen, die die mi¬
litärische Ehre verletzen. Selbst wenn der Sieger eine be¬
dingungslose Kapitulation auf Gnade und Ungnade erreicht,
erhält er nach modernen Völkerrechtsgrundsätzen nicht das
Recht über Leben und Tod der Kapitulierenden . Er darf
sie aber nicht etwa , wie früher , über die Klinge sprin¬
gen lassen; er darf sie bloß zu Kriegsgefangenen machen
und daher weder töten , noch irgeirdwie vergewaltigen . Man
sieht eben jetzt einen hartnäckigen Widerstand der Belagerten
nicht mehr als etwas an , das besonders bestraft werden
müßte, im Gegenteil, die Neuzeit betrachtet eine tapfere
Gegenwehr gerade als Grund für eine besonders ehrenvolle
Behandlung , wie sie 1870/71 seitens der Deutschen bei¬
spielsweise der Besatzung der französischen Festung Pfalz¬
burg zuteil wurde, die sich nach hartnäckiger Verteidi¬
gung und anfänglicher Ablehnung der lieber zabe-Anffvr
derungen schließlich auf Gnade und Ungnade ergeben mußte.

Das Angebot der Kapitulation kann vom Angreifer wie
vom Verteidiger ausgehen. Meist erfolgt es durch das
Aufziehen der weihen Fahne . Ties verpflichtet jedoch den
Angreifer nicht unbedingt zum Einstellen des Kampfes;
denn die Notwendigkeit der restlosen Ausnützung der mili¬
tärischen Lage kann es unter Umständen nicht gestatten,
zumal die Gefahr besteht, daß der Verteidiger die Kapitu¬
lationsverhandlungen nur zum Hinhalten oder zur Erho¬
lung benutzt. Ist die Kapitulation abgeschlossen, so ist der
Belagerer zur Einstellung des Kampfes verpflichtet , iväh-
rend der Belagerte sich jeder Vernichtung und Beschädigung
des zu übergebenden Kriegsmaterials , der Festungswerke
usw. zu enthalten hat . Wird der Kapitulationsvertrag von
einer Seite gebrochen, so ist die andere vom Vertrag ent¬
bunden und darf die Feindseligkeiten sofort lvieder aufneh¬
men, ja sogar nach strengste»: Kriegsbranch Vorgehen, wem:
hinterlistiger Vertragsbruch vom Gegner schon bei Ab¬
schluß der Kapitulation beabsichtigt ivar . (Ctr . Blust

Wundlchctu.
westlicher Kriegsschauplatz.

Ter Vorstoß der Engländer ain südöstlichen Wern¬
kanal hat nichts Beunruhigendes . Sie haben den begreif¬
lichen Wunsch, die vor 14 Tagen erlittene Schlappe aus¬
zuwetzen und zugleich den Franzosen zu zeigen, daß die
Bundesgenossen auch noch da sind.

Die Schätzung.
Tie Feinde schätzen unsere Kräfte bei Verdun auf 17

Tivisionen . Wir haben natürlich keinerlei Veranlassung,
ihnen mitzuteilen , wie stärk wir sind. Wir begnügen uns
mit der Feststellung, daß unser Angriff bei Verdun un¬
sere Kräfte so wenig in Anspruch nimmt , daß wir auch an
der übrigen Front , wie das Beispiel aus der Champagne
beweißt, angreifen und durchbrechen können, wo es uns
beliebt.

Geljlicher Kriegsschauplatz.
Ganz eigenartig liegen die Tinge auf dem östlichen

Schauplatz. Nachdem Mitte Januar der russischle Angriff
in Ostgalizieit gescheitert ist, herrschte auf der ganzen Front
vom Rigaischen Meerbusen bis au die rumänische Grenze
Ruhe, denn die kleinen Unternehmungen der Russen, die

Der Pächter von Solgaari ».
9 ;

„Ihr habt einen Falschen gefangen ; der Solgaarder
kann es nicht gewesen sein, das nehme ich aus meinen Eid ."

Er erzählt , was er an jenem Abend erlebt , öffnet
seinen Reisekoffer und zeigt dem Jäger das Waidmesser,
das er damals gesunden und für das des Wilderers halten
muß.

Ta reißt Schröder die Augen weit auf , macht ein recht
wenig geistreiches Gesicht und ruft verdutzt aus:

„Tas ist Gastwirt Petcrsens Messer, der hat es von
meinem Vorgänger gekauft oder vielmehr eingetauscht."

„Petersen ? — — Tann ist kein anderer als er der
Wilddieb."

„Nicht möglich! — Tas wäre ja doch - "
„Aber er ist es ! — Ich gehe sofort zum Amtsvorsteher ."
Schröder ist dermaßen verwirrt und in seinem an

Größenwahn grenzenden Stolz gekränkt, daß er geradezu
sprachlos geworden und Wilhelm an seinem Vorhaben nicht
hindern kann. Ehe er zur Besinnung gekommen, ist dieser
schon hinter den Buchen verschwunden.

Petersen schmeckte selbst sei:: Grog nicht mehr, der
ihm seit 20 Jahren Lebenselement gewesen. Er müßte sich
schrecklich erkältet haben, meinten die Leute, denn sein kürz¬
lich noch so feistes, rotes Gesicht war aus einmal welk
und fahl geworden. .Es schien gar kein Leben mehr in dem
sonst, trotz seiner Korpulenz, recht beweglichen Manne zu
stecken. Müde und mürrisch bediente er seine Gäste auch
heute abend.

überdies stets fehlgeschlagen sind, können auch nicht an¬
nähernd ernst genommen werden. Tabei haben wir immer
'.riebet gehört, daß der Zar an vielen Stellen die Trup¬
pen besichtigt hat , und daß das russische Heer sich von
seinen Niederlagen und Erschütterungen allmählich zu er¬
holen beginne. (Ctr . Bin .)

Deutschland.
! Ein Urteil. (Ctr . Bin .) Ter „Manchester Guar¬

dian " bringt einen Leitartikel über den „französischenSieg"
bei Verdun . Tas Blatt sagt : Ter französische Sieg bei
Verdun ist von höchster Bedeutung und wird , wenn er sich
fortsetzt, mit der Marneschlacht und der Schlacht vor Ca¬
lais als eine der entscheidensten Schlachten des Krieges
anzusehen sein.

Mnkung ctsr sleilcftloiea Cage.
Nach einer Mitteilung ist in einem großen Berliner

Vorort der Fleischabsatz seit Einführung der fleischlosen
Tage um etwa ein Viertel Zurückgegangen. Diese Festel-
lung entspricht auch den allgemeinen Wahrnehmungen , die
im ganzen Reichsgebiete gemacht worden sind. Tie Bor-
cinkäufe, die in der ersten Zeit der fleischlosen Tage einen
förmlichen Sturm auf die Schlächterläden verursacht hat¬
ten, um sich für den fleischlosen Tag mit dem nötigen
Quantum Fleisch zu versorgen, scheinen ihr Ende gefun¬
den zu haben. Es zeigt sich also, daß die Absicht des Bun¬
desrats , mit der Festsetzung der fleischlosen Tage eine Ein¬
schränkung des Fleischgenusses herbeizuführen, ziemlich er¬
reich ist. und daß sich die Verbraucher allmählich sehr
aut mit dieser Einrichtung abgefunden haben. Aber es soll
von neuem daran erinnert werden, daß die Einschränkung
im Fleischgenuß, wie sie die Bundesratsverordnung vorsieht,
auch weiter eine nationale Pflicht jedes einzelnen von uns
bleiben muß, und daß auch ferner jeder in seine: : Kreise
und Hause darüber zu wachen hat , daß die fleischlosen Tage
auch wirklich innegehalten werden, damit nicht zu Mitteln
gegriffen werden muß, die uns loeitergehende Einschrän¬
kungen in der Fleischnahrung auferlegen.

; (Ctr . » In.)

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Ter Sekretär des Trans-

portarbeiterverbandes hat erklärt , daß die Regierung be¬
absichtige, 10000 bis 20 000 Transportarbeiter von: Mi¬
litärdienst ! zu befreien, um mit der angehäuften Arbeit
weiterzukvmmen.

— G riech e n l a n d. (Ctr . Bln .) Tatsächlich über
steigt die Zahl der in Salonik , auf der Halbinsel Ehalki-
dike, aus Mhthileue und Mudros befindlichen Eu'tentetrup-
pen insgesamt nicht 250000 Mann.

:) Albanien. (Ctr . Bln .) Außer dem Gebiet von
Valona ist ganz Albanien von den italienischen Truppen
frei.

Amerika.
?) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Es ist sehr

wahrscheinlich, daß die demokratische Mehrheit dem von
ihr erwählten Präsidenten Zeit zu einer Aussöhnung gwen
wollte . Es darf nicht irrtümlich so ansgelegt werden, als
ob es sich hier schon um eine Niederlage Wilsons oder
aber seiner demokratischen Gegner handelte.

Aus aller  WeU.
— ) verlin . Tie im Februar an Kriegerfamilien in

Berlin gewährten Unterstützungen belaufen sich auf 9,98
Millionen Mark . Tie Mietbeihilfen haben l 925 'Millionen
Mark erfordert , einen Betrag , der in keinen: der vergangenen
Monate erreicht worden sind. Insgesamt sind, wie der Ma¬
gistrat mitteilt , bis Ende Februar von der Stadt Berlin
an Unterstützungen lediglich für Kriegerfa milien inehr als
108,5 Millionen Mark gezahlt worden.

— Danzig Auf dem Artillerieschießplatz bei Rosen¬
berg fanden Kinder Blindgänger , von denen einer explo¬
dierte und zwei Kinder zerriß.

?) Vien . Wie gemeldet wird , sind durch die bisherige
Tätigkeit des Äriegsfürsorgeamtes für die Armee im Felde

Ta kan: Karen mit glühenden Wangen herein und
flüsterte ihm ins Ohr:

„Es kon:mt noch vornehmer Besuch, der Herr Amts-
Vorsteher. Laß die Leute ihre Karten beiseite legen."

Mit schlotternden Knien führte der Wirt den Herrn
auf dessen Befehl ins Nebenzimmer. .

„Petersen , ich bin gekommen, Sie zu verhaften", spricht
der Amtsvorsteher mit seiner tiefen Stimme . „Es ist er¬
wiesen, daß nicht Grothus der Wilderer ist, sondern daß
Sie es sind."

Auch nicht ein Wort der Widerrede kommt über des
Wirtes erblassende Lippen ; sein Schicksal ist besiegelt. Diese
schreckliche Erkenntnis hat den Mann zerschuwttert.

Etwas wie Mitleid erfüllt den Amtsvorsteher , wie er
dem Verbrecher jetzt seine Hand reicht, um ihn zu stützen,
daß er nicht niedersinkt.

Eine Stunde später kam Doktor Hansen in die Gast¬
wirtschaft, konstatierte bei Petersen einen Schlaganfall und
meinte, bis zum Morgen würde es mit ihm zu Ende
sein.

Ter Sterbenden letzte Worte waren:
„Ich habe es getan ; sei der ewige Richter mir gnädig !"
Grothus war frei . Niemand konnte noch an seiner Un¬

schuld zweifeln. Aber sein Ansehen ivar dennoch erschüt¬
tert , und seine alten Freunde mieden ihn . All die Aufre¬
gung und Sorgen der letzten Wochen hatten ihn dermaßen
krank gemacht, daß er sich außerstande fühlte , die Wirt¬
schaft zu leiten.

Ta ging er zu Radekes, reichte Vater und Sohn , die er
auf dem Felde traf , die Hand und sagte mit Tränen in
den Augen:

Liebesgaben im Warte von 26,75 Millionen und
samtgewichte von vier Millionen Kilogranun ab
worden.

?) Stockholm. Seit einiger Zeit iverden zwei,
finnische Dampfer vermißt , die sich auf der Fah
Stockholm nach Finnland befanden. Alle Rachforst
die schwedischerseits mit Eisbrecher und Flugzeug'
nommen wurden , blieben bisher ergebnislos . Ma
der Annahme zu, daß beide Dampfer von in Bew _
findlichen Eismassen auf den Grund gedrückt wur->
die Besatzungen wahrscheinlich ertrunken sind.

LcUacklfelÄ als . . . Heilmittel.
Ter Krieg hat (wie Tr . med. Löhmann in eine

ressanten Aufsatz des „ Prometheus " hervorhebt)
reichen Fällen als Kur - und Heilmittel gedient,
figsten werden die wunderbarsten Erfahrungen :it
so außerordentlich verbreiteten und gefürchteten
tischen Leiden berichtet. Mancher alte Rheumatitz
die eiserne Pflicht wochenlang in naßkalte Schütz
bannte , glaubte damit schon halb sein Todesurteil
zu haben. Es kam aber oft, sehr oft. ganz anders :)
lange derartige Beschwerden, die den Patienten bishtz-n mit
leicht nie ganz verlassen hatten , flammte :: nicht nu« eine
verstärkt auf , sondern verschwanden spurlos und junchold, i
alte Gichtkranke, die bei jeder Gelegenheit ihr ZiH ? v
gespürt und sich entsagungsvoll bereits mit ihrerpCchw
sauren Diathese abgefunden hatten , verloren ihre len ge
langen Beschwerden. rgern

Adernverkalkung, diese Geisel der Kulturmenstlte sicl
wurden in allen beginnenden Füllen günstig beeide es
Und sic ist Wohl nicht selten geheilt worden. Hachum >o:
Fälle von Magen - und Tarmleiden , die dauernd ju Inzer: z
per , vorsichtiger Diät genötigt haben, verschwand» tergeko
bei einer Ernährung , deren bloße Erwähnung in n»,n traf
Zeiten dem Patienten die Haare zu Berge gctriebeG und
Fettleibigkeit , die wohlbekannte, aber meist spaßĥ nd P
lächelte Ursache und Begleiterscheinung vieler nndsschluß
rer Leiden, schwand im Märzschnee in der Sonne , m ’•) ®
ihr Fettherzen , Fettleber und Hämorrhoiden . TiD sich
Zahl der Erkrankungen des Herzens schrumpfte da dchre al
ganz überraschend zusammen, und es bestätigt sich, Mnis i
fahreste Aerzte schön längst gewußt hatten : daß dieltenes
aller modernen Herzleiden mehr oder minder nervösAUme
tut und damit auch noch in älteren Fällen heilbar if die >:■
Katarrhe der Rachenorgane, der Luftwege und der» "ngc
erfuhren da draußen sehr oft anstatt der bestiim " ~
warteten Verschlimmerung eine auffällige Besserm» ^ " ^ '
zeigte sich auch bei nmnchen bereits tuberkulös ErkM ^ s.
und muß auf den viele:: Aufenthalt in frischer Äf .F " '
tiefere Atmung und die dadurch bedingte Durchlüft»?' !' ""
Brustorgane zurückgeführt werden. » u' ^

Auch die bei jungen Leuten recht häufige
senerkrankung (Kröpfe) sind in diesem Zusammenhalt
zuführen als Zustände, die san:t ihren nicht seltenen» _
crscheinungen, wie Herzstörungen sehr oft im Feld ,
schwanden sind. Und die böse 'Neurasthenie, die llt" , 1
und Begleiterscheinung unendlich vieler Leiden tutr 0,1,11
schwerden, ließ manches jahrelang gequälte Opfer
aus den Krallen . Tas alles sind sicher beobachtchV ^
sachen und im ivesentlichen einfache Folgen eines wl ^ ^
angeregten , teilweise geradezu auf den Kopf gestelltcM* - .
Wechsels durch vollständig und zwar Ms im ratiM ^ jV
Sinne veränderte Ernährung , durch ausgiebigste, j# n .Hc
Kultursöhnen unbekannt gewordene Bewegung im K. JU’ <j
Betätigung der Muskeln und schließlich durch gnm- // ^
trefflich geregelte Verdauung . Sicher ist der KrieLf.
geradezu als Jdealkultur für Stofflvechselkranke ze • . o'
trachten , denn er ist im übrigen leider nicht ganz u::Mw,
lieh, aber ebenso sicher wirkt er in manchen Fälle/' /,
Heilmittel , und da der Krieg nun einmal da ifö̂ -Y. '
fei: wir ihn auch von dieser Seite betrachten und itf.
Ist wieder Friede, so iverden andere, angenehmere
das leisten und leisten müssen, ivas heute der Krieg tr? ' 1 ■
Unbestreitbar aber ist, daß die rauhe Hand des '
unsere ganze Heilwissenschaft noch viel entschiedener« ’ '.
ganz bestimmte Richtung gewiesen hat , als es für deal •)
sichtigen schon die Erfahrungen früherer Zeit getan lf Utln

„Ich habe mich an Euch schwer versündigt, M
mir ! Gott hat es so gewollt, daß 'Wilhelm mein M
iverden sollte . Ihm danke ich nächst dem Allmächtig^
meiste« für diese Weiwung. Und nun wollen wir i Auch
gute Freunde werden, wie wir es einst gewesen, alstich sie
Frau noch lebte. Das Pachtland sollt Ihr behaltene jene
ter Radeke, solange Ihr lebt , und zwar für die KNun,
der bisherigen Pacht . Dem Mann aus Dänemark hrrump
Vertrag leid geworden. Und ivenn Ihr auf dem Toni
nach dem Rechten sehen wollt , mir eine Stütze M die A
mir mit Rat und Tat zur Seite stehen wollt , dann ) Eine
ich mit einen: guten Verwaltungsgehalt nicht kargen, ^ »d, s:
mir , diese innigen Wochen da in der Zelle, die J| "Nur
mich gründlich kuriert ." '

Ter alte Sörensen ivar spurlos wrschwunden. U
börte in Jahr und Tag nichts mehr von ihm. Durchs "H>»
Zufall wurde es eines Tages bekannt, daß er in?er, dc
land bettelnd von Haus zu Haus , gezogen und
kalten Winternacht im Schnee erfroren wäre. ^

Auf den Knien dankte die Familie Radeke ait
Abend, als Grothus ihnen die Hand zum neuen P
schaftsbunde gereicht, ihrem Herrgott für seine ©iH*|
auch aus Marens Kämmerlein stieg ein inbrünstig .
gebet zu Gottes Thron . Welch eine reiche, herrliche» ^
nach der Tränensaat ! » Ta?

Maren hatte ihren Vater wieder, den Vater , ‘ $£ro;el
seit ihrer Kindheit verloren zu haben geglaubt. ^ ^ nn

Wilhelm kam ivährend seines Urlaubs mindestem
mal an jedem Tage nach Solgaard und durfte mj
mit dein Gefühl heimkehren, daß man ihn dort

(Fortsetzung folgt .) 1



"\i AMne MronW. ^
^ : : Lrplsft »» Aus di » SuWÄ »« ^

jj bsSt&SÄ *«*-f**•“ari*te“̂ « r äfc ‘Ärat
I, der tut Mruar - 1 lui€ aug Königsberg t . Pr.
enschast ge,chleppt wu , I . seiner ebenfalls ver¬
ödet wird , nach ein Ntt ^ 73  fahren
pptcrt Gattin m /J Hfc5 i n Sttottemfcer 1914
eben. W die Stadt ge-

f w« ^ 2 ""dw°»l - ? dringend --sucht * « * , «>-
_ht zu verlassen. fnpmnaniife in Liban und

iiSSr » « # ■ « '# « “
MSenen mehr Erhandelt >̂ ^ ^ n Räubern wurde

. !: Maskiert- f“ 1. ©dfenfelb in der Klei
eî erlin der Eierhandld 4 ^ )wtr in  j ejnem  @e.

1 dir Hamburger -Straße « ^ beschäftigt, als zwei Bur-
^Mskeller mltselner ^ ar ^ ^ „drangen, von denen ihn
shvM mit verhüllten U W ” §ilfcru fe entfloh der etne
nutz eine angrm , ^ iscige -
mnchvld der andere vurd h ^ Opernsängers hatm JS «in-̂ mmern mit Erfolg Gast.
rerMchwtndler ' J 1 6ei  verschiedenen wohlhabendenV Er ^ ihnen seine Not.Er

cgern der - tadt Berlin Vor und bat, man
ibm ennöglichem für Verwundete oder zu irgend-

k cf Ä^ itiaen Z»oeck und gegen geringes Honorar ern
m wohltätig Künstler einen etwas her-

er - n nreetverhandlungen abZlUivartcn.
und sch ub le .̂ nz erregender Vorfall ererg-
^u °. ' .? 7 ? "ver Düsseldorfer Strafkau,mer . Als eine 52

alte Frau wegen Betrügereien zu 15 Monaten Ge-
/ §̂ ,ls verurteilt worden war , zog sie ein verborgen ge-
^ '-Thnipa Dolch Messer und drang damit auf das Richterkol-

>^ ium ein Rasch hinzueilenden Gerichtsbeamten gelang
nfS »outende Person festzunehmen, . he sie größeres Un-

? ." 'H ^ 'VerhüngnirvolI . In einem Lokal der 8 ciedrichstraße
bestellte ' ich eine Frau rin Gericht Lchellfijch.

7Lkrend sie aß, blieb ihr eine Gräte im Halse stecken. Bei
0 uT Bkrsucle diese zu entfernen , löste sich ihr künstliches

SJTritt in den Hals . Sofort stellte sich Atemnot
^ ^ so daß die Frau schleunigst nach der Unfallstation in

Kronenstraße gebracht wurde. Dort konnte ihr aber
'nhaiî H' lfe mehr gelvährt werden, da fle bereits erstickt
EM —. Einsam . Vier Monate tot in ihrer Wohnung ge
. „en hat die Büsettmamsell Anna Zeidler in Berlin . Sie

lte  Icohntc dort seit einem Jahr im Quergebändc eine durs-
Ä ausgestattete Küche. Seit Oktober v. Js . war sre »rel-

üÄr «slos und pflegte öfters nach Jüterbog zu Verwandten
^ " fahren Seit dem 25. Oktober aber kam sie nicht mehr

int Vorschein. Man glaubte , daß sie wieder nach Jüter-
!-» gefahren sei. Als kürzlich der Wirt die Messing

des Ofens abholen lassen wollte und keinen Ein-
^ erhielt , öffnet« inan die Wohnung und fand die Z.

"" E iin Bette liegen. Sie hatte den Schlauch vom Gas-
abgenommen und sich vergiftet.

‘.rlt || ?) zischfang. Tie Ausbeute der dänischen Fischdampfer
»nMrtwährend enorm. Jedes Schiff hatte im letzten Jahre

-ä °' V00- 20« 000 Kronen Nettoverdienst. Tie isländische
-jTchdampferslvttewird durch Ankauf holländischer Schiffe

.„^ '„eitert . In den letzten Monaten wurde der größte Teil
»isländischen Fischfangs nach Fleetwood an der West-

, ,l>((ie Englands gebracht, wo stets steigende Preise erzielt
"HÄven. Neuerdings brachte jede 'Schiffsladung 30000 bis

", '-,)00 Kronen ein.ter u,
r hcni|?) Seltsam . Jüngst traf ein Krieger aus dem Felde
tan h Urlaub in einem Dorfe bei Bienenburg ein. Unser

!ins fir » Lebens Wrn.
chtige 2.
vir >« diuch Tont« Friederike hatte beharrlich geschwiegen, ob-
als ich sie dein: Vater im Kontor vorgesprochen und si-
alteur jenen Brief gelesen hatte.
die r Nun , mochten sie auch noch so geheimnisvoll tun,
rrk irrrumpeln ließ sich Rvsalie nicht, und damit Vater

SvW Tante bas ^wußten , war es vielleicht ganz gut , wenn
■ seb die Initiative ergriff und nach jenem Brief fragte,
-nn > Eine halb unbefangene und halb spöttische Miene auf-
en. <̂ nd, fragte daher Rosalie:
die I „Nun , Tante Friederike , was sagt denn Vater Weber

u, daß sein famoser, .Heiratsplan zuschanden geworden
den. U
urchk „Hm, ja, es ist ihm natürlich ebenso unlieb, wie deinem
r in ier , daß ihr euch so kratzbürstig gezeigt habt ."
, in k„Hat etwa Herr Fritz Weber auch etlvas gegen das

erliche Projekt gehabt?"
fl)t MM scheint wohl so."

n M „Wirklich? Was hat er denn eingewendet?"
Güte- Tante Friederike zögerte:
stig ^ "Ter junge .Herr hat die Flegeljahre dock, noch nicht
icf)ieO hinter sich", meinte sie dann.

« „Dachte es wohl. Nun , was sagt er also?"
d- „Taß es nicht nötig gewesen »väre, dich durch das Hei-

sprojekt der Väter so in Aufregung bringen zu las-
esteB ,ct ^ natürlich auch durchaus nicht willens,
> iê 'T 0^ E Sack" zu kaufen, und wenn dir der flegelhafte

,uui . mit  G 'uen schnodderigen Witzen und dummen Strei-x in abschreckender Erinnerung stände, so hätte ihm

er

Held, der 13 Jahre von seiner angetrauten Gattin geschte-
den ist, besuchte seine frühere Ehehälft «. Und siehe da, ste
nahm ihn mit offenen Armen auf ; die Herzen haben sich
wiederoefunden, und die so oft gehegte Absicht, sich wreder
zu verheiraten , wurde zur Ausführung gebracht. In den
letzten Tagen fand vor dem Standesbeamten die Kriegs-
tranung statt.

— Bergsturz. Ein großer Bergsturz erergnete ,icl, bet
rer Eisenbahustativn Niedergruud an der sächsisch-böhmi¬
schen Grenze. Ans noch nicht aufgeklärten Ursachen gerie¬
ten große Sandsteinmassen ins Rutschen und stürzten mit
gewaltigem Getöse zu Tal . Die Geleise der Dresden—
Bodenbacher-Eisenbahnstrecke wurden vollständig verschür
tet , ebenso die Gelei e der Station Niedergrund . Ter Et-
senbahnbetrieb wor mehrere Stunden hindurch gestört, c:
konnte aber abends wieder ausgenommen werden. Menschen
sind nicht zu Schaden gekommen, dagegen soll der Ma¬
terialschaden bedeutend sein.

— Drei Generationen . Dem Flügeladjntanten des Kat-
sers . v. Nenmann -Kosel, der im gegenwärtigen Krie .e ei, c
Brigade führt , ist das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen
worden. Mit dieser Auszeichnung hat die Familie V. Neu-
mann -Kvsel das Eiserne Kreuz erster Klasse bereits durch
drei Geschlechter innc . Ter Großvater erhielt es im Be
sreiungskriege 1813/14, der Vater 1870/71 und de- Lohn
jetzt. Auch der Urgroßvater hat sich durch, eine be,andere
Krieoslnt hervorgetan : er bezwang im 7 jährigen Kriege
unter Friedrich dem Großen die Festung Koset in Schle¬
sien und wurde dafür mit dem Nameuszusatz v. pieumann-
Kosel geehrt.

Uer -mrfchtes.
!) Mit wein . Tie starke Trockenheit, die seit geraumer

»eit in Kalifornien das vorherrschende Merkmal der Wit¬
terung bildet, hat eine Menge Waldbrände herbeigeführt.
Einer der heftigsten fand in der Nähe der Stadt Wright
südlich von San Franzisko statt . Das Feuer schritt von
den Bergen herab und bahnte sichj, die Wälder verwüstend,
einen Weg zu den Tälern . Dadurch wurden große- Wern-
magazine ' bedroht, die für die Gegend hohen Wert haben.
Obgleich die ganze Bevölkerung am Werke war , durch Aus-
rvden dem 'Waldbrand .Halt zu gebieten, war alle Muhe
umsonst und man muhte sich darauf beschränken, die Ge¬
bäude gegen den Fuukenregen zu schützen. Aber gerade,
als man hoffen durfte , diese Ausgabe zu erfüllen, ^ ver¬
siegte das Wasser, da die brennenden Bäume bei ihrem
Sturze die Wasserleitung zerstört hatten . So schien denn
alles verloren , als der Besitzer der Magazine 'plötzlich
schrie: „Schraubt die Schläuche an die Weinfässer." Im

nächsten Augenblicke war das geschehen, und der edle Bein
strömte über die Dächer der bedrohten Gebäude. Auf diese
Weise gelang es, des Feuers Herr zu werden, aber frei¬
lich mit dem Verluste von 18 000 Liter Wein der besten
Ernte . Ter Verlust betrug rund 35 000 Mark.

?) Wunderhund. Wieder einmal haben die Italiener
in ganzen Spalten ihrer Zeitungen den Tod eines Wunder¬
tieres in Teggio Emilia betrauert . Bob, der berühmte
Hund, der ein Opfer seiner Gefräßigkeit wurde , erwarb sich
seinen Ruhm durch eine rührende Liebe zu seinem Herrn,
die sich ans folgende merkwürdige Weise kundtat . Ter Herr
des treuen Bob (so erzählt die „Stampa ") nahm ihn stets
mit ins Kaffee und las dort dem aufmerksam Lauschenden
aus der Zeitung vor. All einer bestimmten Stelle las er
„Nachrichten aus Reggio Emilie ". Bei diesen Worten be¬
reits beluncete der Hund seine Aufmerksamkeit durch kur¬
zes Bellen mto Rollen seiner Augen. Doch wenn dann
sein Herr irre :: ' eine gegen sich feindlich gesinnte Notiz
wie „Tie Arretierung " von Bobs Herrn ", „die Gerichts-
o. llzieher im Hause von Bobs Herrn ", ein Attentat usw.
erjand , hörte man zuerst nur ein Winseln, das jedoch
zum entsetzlichsten Wüten anschlvoll. Ter Hund sprang aus
und legte wie schützend seine Pfote aus (e'uieit Herrn . Die¬
ser ließ nun seinem Liebling, wie ausdrücklich berichtet
wird , eine seiner würdige, rührende Grabschrift i«tzen.

?) Riesen und 5Berge. Entgegen der landläufigen
Annahme haben Zloerrc in der Regel einen ausgezeichneten
Appetit , »rührend große Menschen oft sehr wenig essen.
Als ein chinesischer Riese, namens S .rtug , vor ein paar
Jahren in Chicago gezeigt tverden sollte, und deshalb
in einem Hotel einquartiert wurde , gtaubte man, seine
Ernährung werde sehr kostspielig sein, »veshalb man von
dem Impresario dreimal so viel für seine Verpflegung
verlangte , wie üblich. Es zeigte sich aber , daß der »Kiese
durchaus nicht mehr aß, als jeder andere Mann von nor¬
maler Größe. Tagegen mußte man drei Betten nebenein¬
ander stellen, um ihm ein ordentliches Nachtlager zu be¬
reiten . Ein südamerikanischer Zwerg , der vor einiger Zeit
in Amerika als Wilder gezeigt wurde, konnte »veder spre¬
chen, noch sich anders als durchi Zeichen verständlich machen.
Bei den Vorführungen vertilgte er rohes Fleisch. Aber all¬
abendlich nach der Vorführung ging er in ein Gasthaus,
bestellte sich mittels Zeichensprache die ganze Speisenkarte.
Tann verzehrte er mit unglaublichem Appetit die ganzen
Gerichte hintereinander.

i > - v , -xns  f

?: Teppiche reinigt man mit Wasser, dem man zur
Hälfte Essig Zugesetzt hat . Man taucht einen Schtvamn: in
diese Mischung und reibt damit die Teppiche ab-, alsdann
reibt man mit einem trockenen Tuche nach.

das Bild , das er sich von dir be»oahrt , ebenso »venig Lust
zu der geplanten Heirat gegeben."

„Ah, so — und er hat dieses Bild vielleicht noch naher
gezeichnet? Es würde mir riesigen Spaß machen, zu er¬
fahren , »velch' ein Konterfei Herr Fritz Weber sich von
mir in seinem Gedächtnissebelvahrt hat ."

Rosalie lächelte spöttisch, die Schultern in die Höhe
ziehend.

Aber die Tante schüttelte den Kopf:
„Es ist schon besser, ich sage es nicht, Papa riet auch

davon ab ."
„O, war das der Grund , »veshalb er heute früh ,o

lustig und spöttisch mit den Augen zwinkerte ?"
„Es mag schon sein!"
„O, du böse Tante , und du könntest mich unt das Ver¬

gnügen bringen »vollen, mich über mein Konterfei , von
Fritz Weber entworfen , zu amüsieren, »vie ihr beide es
tut ! Nur l-eraus damit . — Was Fritz Weber sagt , ist
mir noch immer ganz „Wurscht" !"

„Wohlan , nach seiner Ansicht könntest du mit deinen
roten Haaren , deinen Slommersprossen, deinem Stumpf¬
näschen und deinem Munde, der von einem Ohre bis
znm andern reiche, »vahrhaftig nicht das Mägdlein ge¬
wesen sein, von »velchem jemand noch nach Jahren als
von seiner künftigen Gattin hätte träumen mögen !"

„Wahrhaftig ? ! O, wie häßlich, wie grob !" rief Ro¬
salie und große Tränen sprangen ihr in die Augen . Aber
war es denn auch nicht zu arg, so abkonterfeit zu werden?
Gut nur , daß sie dem groben und unausstehlichen Menschen
zuerst ihre Meinung über ihn kund gegeben hatte ! Nun

konnte er sich »venigstens nicht einbilden , daß sie mit dem
Handel ihrer Väter zufrieden gewesen sein möchte.

Tante Friederike gab ihr darin recht, auch sic sei
froh, so sagte sie, daß es jetzt eigentlich nur die Väter >va-
ren , die sich gegenseitig die Körbe geholt hätten.

Ter Fabrikherr Berger nahm freilich den seinen mit
der höchsten Seelenruhe hin.

„Ihr seid eben noch Kinder ", so meinte er , und zlvrn-
kerte" dabei ganz vergnüglich über die Brillengläser hin¬
weg nach seinem Töchterchen. „Wir Alten hatten das
vergessen,' aber schließlich werdet ihr doch eines Tages
die Kinderschuhe ausziehen, und dann ivird »vohl auch das
Sprichwort sich be»vahrheiten : „Was sich! liebt , das neckt
sich", oder: „Ende gut, alles gut !"

Tiefe Worte erregten natürlich Rosaltes Zorn aufs
neue. Ter Vater kannte offenbar seine Tochter ganz und
gar nicht.

Aber »värc es vielleicht nicht nur fraglich ge»ve,en, ob
das Töchterchen sich selber kannte ? Zum mindesten »onßte
Rosalie nicht mit den ziviespältigen Empfindungen ihres
Herzens fertig zu »verden, die die dummen vetratsplanc
der Väter demselben gegeben.

Wohl »var sie froh, daß jene Pläne durch ihr mergie-
volles Auftreten zu Wasser ge»vorden, aber daß sich Fritz
Weber nicht minder nachdrücklich als sie selbst gegen die¬
selben gelvehrt hatte , »var ihr eben doch »richt recht.

(Fortsetzung folgt .)



Auf mein reichhaltiges Lager inSchürzen
jeder Art

mache ich besonders aufmerksam.
Durch frühe und große  Einkäufe

bin ich in der Lage in diesem Artikel
noch zu alten oder wenig erhöhten
prellen zu verkaufen , welches um fo
günstiger ift, da Schürzenzeuge im Preise
um bedeutend mehr als das doppelte
gestiegen find.

JosefJZraune

Statt besonderer Anzeige!
Der liebe Gott hat unsere geliebte

Annemarie
zu sich genommen.

Sie starb am 5. März 1916 im Alter von nahe¬
zu 3 Jahren.

HOFHEIM a. T., den 7. März 1916.

Familie Hans Blankemeier.
Die Beerdigung findet Donnerstag  den 9. März, nachmittags

21/* Uhr vom Trauerhause Hattersheimerstrabe 9 aus statt,

ZeWMMsMKnkMlche
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt-
Kasse(Rheinstraße 42) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nassau-
ischen Landesversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkrediten zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden zu 5 %"/»und,
falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden,
5°/o berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchernder Nas-
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten
Zeichnungsstellen erfolgt . Die Freigabe der Spar¬
einlagen erfolgt bereits zum 31. März.

Direktion der Rajfanischen Kandesbank.

IQyg §

Holz-Versteigerung.
Montag , den 13 . März 1916 , vormittags 10 Uhr läßt Dr. Schulze-
Kahleyß auf dem Gut „Hof-Hausen"

81 rm Kiefern Knüppel
400 Kiefern Wellen
2000 eichene Durchforstungs-Wellen

öffentlich versteigern.
Zusammenkunft auf dem Gutshofe daselbst.

Ein 06tk6r-Pudding
aus Dr . Oetker ’s Puddingpulver ift eine ganz
vorzügliche Speife, die für wenig Geld und mit
wenig Mühe täglich auf den Tifch gebracht wer¬
den kann.

Nahrhaft Billig
wohlschmeckend . leicht herzustelien.
Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik,

Bieleteld.

WM Du dem Hoterl'ande gegenüöer Deine
Micht erflissen!

Doch sicherlich mit größter Freude.
Dann folge dem Rufe des Uaterlandes und leihe

ihm jede verfügbare Mark!

Zum Bezug von
Kleiderstoffen, Besatz¬

artikel, Knöpfen
Neueste kragen, Blusen, Schürzen

und Schuhen
wende man sich vertrauensvoll an

Atom füll),Inhaber:fei Fach.
Reelle Mare und Preise.

0

Feldpost -Schachteln
in allen Größen auch Ertra -Anfertigung nach jedem Maß

empfiehlt

Albin Schütz, »w *«*;* ***^

Zum vierten Male ist des Vaterlands R,uf an alle Deutschen ergangen,
ihm zur Fortführung und Beendigung des gewaltigen Kriegsringens das not¬
wendige Geld zur Verfügung zu stellen , ln dem nun schon mehr als 19 Monate
andauernden Kriege haben unsere Feinde unter der Wucht der Schläge unserer
Heere die Hoffnung, uns militärisch niederzuringen , begraben müssen , haben
sie einsehen müssen , dab ihr schändlicher Plan, unser ganzes Volk auzuhungern,
dank unserer Organisation zu nichte wurde , aber eine Hoffnung haben sie auch
heute noch, die Hoffnung, dab wir finanziell zugrunde gehen und dann aus
Mangel an Geld um Frieden bitten müssen .,
Soll diele Hoffnung in Erfüllung gehen? Nein nimmermehr!

Wir werden auch diese Hoffnung unserer Feinde zu Schanden machen,
wenn jeder  seine Pflicht tut, wenn jeder  sich der Grobe des Augenblickes
bewubt wird.

Aber jeder einzelne , ob gross oder klein, ob Knabe oder Mädchen, ob
Mann oder Frau , muss dieses Mal unbedingt  mithelfen , jeder Ein¬
zelne kann  aber auch mithelfen, wenn er nur eine einzige Mark zur Ver¬
fügung stellen kann.

Alle Schulen sind zu Zahlstellen für die Kriegsanleihe gemacht . Jeder
auch wer sonst gar nichts mit der Schule zu tun hat , kann da gegen
Quittung nach Können und Vermögen einzahlen und zu einem durchschlagen¬
den Erfolge mithelfen.

Es werden Beträge von 1 Mk. an angenommen.
Die eingezahlten Beträge fliessen in das gemeinsame Kriegssparbuch der

Schule , welches bei der Kreissparkasse in Höchst a. M , für die Höchster Schu¬
len bei der städt . Sparkasse in Höchst a. M., geführt und aufbewahrt wird. Die
Sparkasse kauft für die Gesamteinlage Kriegsanleihe.

Die eingezahlten Beträge werden schon am I. April ds. Js . ab mit 5 Proz.
verzinst . Bei Beträgen von 98.50 Mk. an wird auch der Kursgewinn mit ver¬
zinst. Wer z. B. 98.50 Mk. einzahlt, bekommt die Zinsen von 100 Mk., wer 197
Mk. einzahlt, bekommt die Zinsen von 200 Mk. u. s. w.

Drei Jahre nach Friedensschluss können die so eingezahlten Beträge mit
5 Proz . Zinsen und den sparkassenmässigen Zinseszinsen durch die Schulen
wieder erhoben werden . Wer 98.50 gezahlt hat, bekommt auch den Kursgewinn,
der sich am Rückzahlungstage ergibt , höchstens aber 100 Mk., zurückgezahlt,
oder kann auch ein entsprechendes Anleihestück erhalten.

Die Zeichnungen und die gleichzeitigen Einzahlungen an die Schulen fin¬
den statt von Dienstag , den 7 . März , bis einschliesslich Montag , den 20.
März.

Nun ans Werk 1 jeder  zahle , was er irgend entbehren kann, an den ge¬
nannten Tagen an den Lehrer seiner Schule . Keiner  darf Zurückbleiben.
Denn wenn jeder  seine Pflicht erfüllt, wird die vierte Kriegsanleihe in Wahr¬
heit

des deutschen Volkes Siegesanleihe!
Der Landrat . Der Kreisschulinspektor.
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Mit Holzsohle « TBezü
(Kriegsschuhe) sind in allen<W sost
zu koulanten Tagespreisen traten
eingetroffen as 17

Für
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Gut bewahrt LDiei

haben sich bei Husten und Heisaitntm<
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Schuhhaus Hch.Stip̂;
Blankenheimer Tee, Fenchel -H| * (n

Kaiser ’s Brust-Caramellen, Eut<P <̂>m
Mentol-Bonbons , Malzzueker, En 3

‘ ‘ shoßn*Sodener Pastillen , Allee, SübfANNtMUländisch Moos, Kandis. Gut undÄil 47
wert erhalten Sie diese Artikel! ^ 5 H

Drogerie Philf

tzine JuKre Dick
zu Kaufen gesucht

Wilhelm Kyritz, LanL^^
Garteu -Feld-Sämerei sHof

empfiehlt von neuer Sendung
Drogerie A. Phildi

Was ist motki
zeigt Blanks Moden -M

Manko Modena!
für Frühjahr 1916.

Blanks Album für Kindergar̂ Der <
und Wäsche 1916. ilbung(

Preis je 60 Pfg jtöbteo
Ottmar fach Inh.CarlfV ßff«

jeder
Mit den guten Kaffee-Z«!
Quita, Pfeiffer & Diller, Werner
können Sie Kaffee und Zucker
Diese Beigaben für viel Kaffee,
Frank’s-Kaffee erhalten Sie

A. Phildius , Hof-Lieferr

chnett
Hof!

- Die i
Suche junges MiidchkHäfisle

tagsüber zu Kindern. hr ab,
ra -̂Näheres Hauptstraße^ uen

Stets bevorzugt weH J e0rf
Maggis Suppen -Würfel, Suppen-1
für Suppen , zur Verfeinerung von«
sen und Gerichte aller Art Losf
in . Fläsch . erhalten Sie Maggi’s 1
Würze und -Würfel in grober AL
bei wem

A. Phildius , Hof-Liefeif' Fmdl
den.

Bei

Schöne kleine 3 auch 2
Wohnung m. Stall u. a. Z^
o. 1. April zu verm. KrM
Karlstraße 4. . ■

Hof

iZufo
Schöne 3 Zimmerwohnn*
Bad, Balkon und SveisekamL»̂ !
vermieten. Hattersheimerßr,» ^ ^
- -- -- M^ i^
Eine 2 Zimrner -Wohnit «-Hch(jjm
allem Zubehör und großer
sarde zu vermieten. ,sben

Näheres Hauptstraße %

Cirka 1- 1'/, Morgen
in der Nähe der Stadt zu
gesucht. Näheres im Derl̂ ^

n, dEine 3 Zimmer -WohnM
Zubehör, Hauptstraße 42
M . monatlich zu vermieten.
Zu erfragen Hauptstraße 66,

2 fast neue Kleider billig zu ver
kaufen.

Nachfrage i. Verl. d. Bl.

Gnt möbliertes Zimmer
in besserem Hause zu vermieten.

Näheres im Verlag.

Wohnung 3 Zimmer, Kiiö
Zubehör (1. St .) 1. April l
zu verm. Mainstraß-
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